
236 Rezensionen

schichte selner Zeit g Jeichviel ıIn welchem ihrer Bereiche befaßt, wird
sich allen verpilichtet fühlen, die an diesem ersten Band der Register
des Papstes gearbeitet oder eın Erscheinen ermöglicht haben. Möchte
das oroße Werk ın absehbarer Zeit y Jücklich abgeschlossen werden.

Helene JIillmann

Das Apsismosaik VOn Apollinare 1n Classe
Wissenschaftliche Abhandlungen der Arbeitsgemeinschaft für For-

schung des Landes Nordrhein- Westfalen 2Q 1964
Dinkler iıst Professor für neutestamentliche heologie, christliche

Archäologie und Iirühbyzantıinische Kunst der Universität Heidel-
berg. Das Ihema, das sich mıt eıner der „kompliziertesten Darstellung
der fruüuhechristlichen Kunstgeschichte“ befaßt (@ Nordström, Ra-
vennastudien 1953| 135) wurde VO ihm erstmals In der Siıtzung der
AGF 14. November 1962 behandelt und 1 Auftrage des Minister-
präsiıdenten Dr Franz Meyers VON Staatssekretär Professor Dr
Dr SM Leo Brandt 1 Westdeutschen Verlag Opladen als 20 eft der
wissenschaftlichen bhandlungen herausgebracht. Es umfaßt 136 Seiten
ext mıt 59 Abbildungen, Tafelbildern. ein Verzeichnis der Abkür-
ZUNSCH un der mehrfach zıt1erten Literatur, der Abbildungen un
Jlafeln mıt Quellennachweis der Bildvorlagen, eın alphabetisch geord-
neties Register un eın Verzeichnis der einschlägigen Bibelstellen.

Einleitend skizziert der erf die Lage der Castra C lassıs TAa@-
torıae Kavennatıis, des Portus Novus und der Oöfters erwähnten Vorstadt
( aesarea. |)ie ersten Anfänge des Christentums werden mıt der ( iviıtas
(‚lassıis ın Verbindung gebracht. Die Verlegung des Bischofssitzes VON

(Classıs ach Ravenna Ende des vierten Jahrhunderts wird als g_
sichert AaANSCHOMMCN., Der Bau der Kirche 1m Jahre 549 und die
schließende Übertragung der Reliquien des hl. Apollinaris au  N dem
angrenzenden Friedhof ın die Basılika werden auf rund einer och
vorhandenen Inschrift CIL XL, N 9 295) als dokumentarisch verbürgt
aNnSCHOMMEN., Unberührt bleiben 1ın diesem Abschnitt die Fragen, au S

welchen Gründen die Kirche nicht ber dem rah des hl. Apollinaris
bzw dessen Memoria stehen kam., ferner, ob sich ursprünglich
nıcht doch mn eıne Zömeterialkirche gehandelt hat, die erst durch die
Übertragung der Reliquien dem hl Apollinaris geweıht wurde, N: d
schließlich, weshalb _ noch 1mM Jh die Anlage eıiner Rıngkrypta
dachte, während doch die dort befindlichen Reliquien aUusSs Sicherheits-
yründen 1n die Palastkirche VO Kavenna, S. Martini In C oelo CO,
übertragen wurden e1in Vorgang, auf dem die Umbenennung der
Kirche 1n 5. Apollinare Nuovo beruht. Ja sıch der erf der C
legten Studie ın ersier ILinie mıt der wissenschaftlichen Untersuchung
des Apsismosaiks beschäftigt un das ikonographische Programm
und dessen ikonologische Ausdeutung bemuht ıst, hätte die Beantwor-
tung der angedeuteten Fragen den gesteckten Rahmen zusehends g-
sprengt. Vielleicht annn INa erwarten, daß Deichmann 1ın seiınem
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angekündigten Werk Frühchristliche Bauten un: Mosaiken VO
Ravenna darauf sprechen kommt

Das Mosaıik ıst nach dem Urteil des erf keineswegs eın einheit-
liches Gebilde, sondern Jäßt, W1€e die neuesten Untersuchungen Bau
klargelegt haben, ıer verschiedene Zeit- und Stilepochen erkennen.

In die Gründungszeit der Kirche (54:9) verlegt al die Fıgur des
Apollinaris, das Kreuz un die Lämmer ın der Apsiscalotte, ferner die
1er ravennatischen Bischöfe 1MmM Apsiszylinder un die LErzengel Michael
und Gabriel auftf den außeren Stützen des Apsisbogens. Im JI folgen
1m Apsiszylinder zwel Bilder, die Opferszene des Melchisedech auf der
eıiınen und die Übergabe VO Privilegien Bischof Keparatus auf der
andern Seite Gleichzeitig werden die beiden Palmen 1n den Bogen-zwıckeln un: die Lämmerprozession ber dem Apsisbogen datiert. Die
S®R karolingische Renaissance brachte auftf der Attika des Apsisbogensdas VO den Symbolen der 1er LFLvangelisten tankierte Bild Christi 1mMm
Clipeus, un: die ottonische Zeıt sa sich veranlaßt, das gesamte Pro-
Tramm durch die Beifügung der Kvangelisten Matthäus un Lukas
unterstreichen.

In der ikonologischen Untersuchung befaßt siıch der erf mıft dem
„Lichtkreuz“ als einem esensbestandteil der endzeitlichen Erschei-
NUuNg Christi, ferner mıt der Synchronisierung VO  —> Parusie und Ver-
klärung 1m Leben des Herrn un schließlich mıt der Intercessionsrtolle
des Titelheiligen bei der jiederkunft Jesu Christi]. Die Konzeption des
erf wirkt fürs erste etiwas überraschend, ZU Schlusse ber doch
überzeugend. Sie präsentiert sıch als eıne erfreuliche Synthese VO
neutestamentlicher T heologie, christlicher Archäologie und frühbyzan-tinischer Kunst Die Auffassung om Lichtkreuz, das 1mMm Osten aufi-
euchtet. wird aUS dem Geist des Matthäus-Evangeliums, der Johannes-Apokalypse (78), der Klias-Apokalypse und der SO Kpistula Aposto-lorum (SO  — des apokryphen Petrus-Evangeliums (8  — der cta XÄanthip-
DAac et Polycenae und der Oracula Sibyllina beleuchtet und als eın

geführt.
Bestandteil des eschatologischen Weltbildes überzeugend VO  —_- Augen

Wenn der erf 1N der Anm 154 auf Seite 78 meınt, „Iür Rom ıst
nahezu die Kegel, daß die äaltesten Kirchen ach Westen ausgerichtetsind”, ann INa diese Bemerkung dahingehend präzısıeren, daß
INa sa nıcht 1U ın Rom, sondern 1m Orient und 1m Okzident sınd
ın der Regel die konstantinischen Kirchen mıt der Schauseite >Osten gestellt Die Apostelkirche der Via Appila, die Erlöserbasilika
ın Laterano, die Basılika des hl Petrus ın Vaticano, die Paulusbasili-chetta der Straße ach ÖOstia, Sant’ Agnese IN., San Lorenzo l.m.,Pietro Marcellino der Via Lavicana, die Apostelkirche InAlbano Laziale, die Paulinuskathedrale 1n 1yros, die Grabeskirche 1n
Jerusalem, das Oktogon 1n Antiochia, die Große Kirche ın Heliopolisnd die Apostelkirche ın Konstantinopel:)Diesem Ürientierungstypus liegt das kosmische Weltbild der alexan-
drinıschen Katechetenschule zugrunde: Wie die Sonne 1mM Westen unter-
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geht, vollzieht sich der Tod Christi 1 Westen und verlangt daher
die Position des VOLN der Apsis umrundeten Altares 1mM Westteil der
Kirchenanlage; w1e annn die Sonne 1m (Osten sıch NEUET Herrlichkeit
erhebt. am auch Christus aus em ÖOsten. kehrte Osten ın
den Himmel zurück un wird au  ON dem Osten wiederkommen. Auf die-
SCIMN Weltbild beruht die liturgische Praxis, das Hochgebet —  CC
Osten Z verrichten und ın der Hoffnung aut die Wiederkunft des
Herrn die Gläubigen ach Osten entlassen. Wenn die Kirchen ın
Bethlehem und auf dem Ölberg den Altar 1m Ostteil der Anlage auf-
weısen, ann bestätigt diese Ausnahme u die KRegel (vgl. Voelk]l,
Urientierung 1mMm Weltbild der ersten christlichen Jahrhunderte: Rıv

25 1949| 3 8) |Die lexte der Beleg herangezogenen früh-
christlichen ıteratur siınd zut ausgewählt und überzeugend dargelegt.
Eine interessante Gleichung egt die au  ON der Elias-Apokalypse heran-
\  ZOSCHC Stelle: „Wenn der Gesalbte kommt, kommt gyleich w1€e
eine Taubengestalt” (80) ahe Der frühchristlichen 5Symbolsprache
entsprechend wiıird der Gesalbte durch den ersten un etzten Buchstaben
des gyriechischen Alphabets (A—@)) ausgewl1esen. Beide Buchstaben —

geben ach en Regeln der Zahlensymbolik In ihrer Endsumme
(A S00) die Zahl S01

Nun ıst ber die Zahl S01 auch die Endsumme der au  CN dem &rLECHL-
chen Worte für Taube (peristerä) errechenbaren Zahlenwerte (p= 80
+ e=—5 r =—= 100 8 a\ =— ‚O00 1 — 300 e.=5 r — 100

ergibt 801) (Vel Zusammenhänge zwıschen der antıken un
der frühchristlichen Symbolwelt: Das Münster eft 7/8.)

Eın weıteres Kapitel befaßt sıch mıt der ikonographischen Unter-
suchung des Verklärungsmotives. Als Vergleichsbeispiele werden TEL
Kirchen 4aU dem und zweı au  N em Jh herangezogen un durch
verschiedene Buchillustrationen al  N denselben Zeitepochen erganzt. An
and des Vergleichsmaterials weıst der ert darauf hin. daß ın

Apollinare ın (Classe eıne Enthistorisierung des Geschehens, eıne Eint-
materilalisierung des Gehaltes und eıne Allegorisierung ın der Darstel-
ung vorliegt. Der ikonologischen Deutung werden die VO Matthäus
und Lukas überlieferten Berichte ber das Christusbekenntnis Petri

16, 15-—20; 99 20). die Leidensvorhersage 1 % 21—29: 9, 22%
die Aufforderung des Herrn Kreuztragen 1 % 2428 9, 23),
die jederkunft des Menschensohnes 17, 119 9, 29) zugrunde
gelegt. Das (Gesamtbild rundet sıch. WEeN INan dem noch die Stelle Mt
16, 1 voranstellt, ın der die Pharisäer nd Sadduzäer VO Herrn eın
Zeichen VO Himmel verlangen. DDie Gesamtthematik des Mosaiks ıst
derartig CH  5 miıt der Zeugenaussage der beiden KEvangelisten verbun-
den, daß nıcht absonderlich erscheint, ihnen als Hauptzeugen
ıntieren Ende des Iriumphbogens begegnen. Als weıtere Beleg-
stellen dienen Petr in 102941 88—89), die Petrus-Apokalypse ın der
äthiopischen Übersetzung 90—95 die Johannes-Akten 95—98 und die
Homiulie 506.4 des Johannes Chrysostomus ıIn seinem Kommentar D

Verklärungsgeschichte bei Matthäus (99  — Vergleicht INanl die angeführ-
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ten lexte mıt em Mosaik ın Classe, muß dem erf zustiımmen,
wWenn sagt, „daß ın dem Apsismosaik C lasse u ikonographisch
erstmalig verbildlicht wird, w as theologisch längst ZU Topos OT-den WAAarT: die Verbindung Vvon Iransfigurationsgeschichte un Parusie-
Geschehen“ 100)

Ein weıteres Kapitel, allerdings A 1m Ausmaße VO Seiten.
fügt UU die Urantegestalt des Titelheiligen als „Intercessor” und
‚advocatus“ INn Cdie „eschatologische Symbolkomposition“ eın (101)

LEtwas Schwierigkeiten bereitet die ikonologische Ausdeutung der
12 Lämmer, die Je sechs den Titelheiligen Hankieren. Wir gehen
mıt dem erf eINIY, daß CS sich dabei nıcht um die Apostel noch
das Motiv des „‚Guten Hirten“ handelt, sondern vielmehr die Schar
der Gerechten, die bei der 1ederkunft des Herrn auf die Auferste-
hung VO den Toten wartet und sich deren durch die Intercessio des
Titelheiligen vergewıI1ssert.

Das Wort „1ntercess10” ıst der römiıschen Gerichtssprache entnom-
INeN und bedeutet die Übernahme jeglicher Schuldverpflichtung durch
den Patronus age des Gerichtes. Am unmiıttelbarsten begegnen
WITr dieser Vorstellung ın der Ubung des S50  S „Retrosanctos“,. ın dem
edürfnis des Gläubigen, durch die nachbarschaftlichen Beziehungen
um rah eines Heiligen sıich dessen Intercessio sichern. Mazzotti
erklärt In diesem Zusammenhang die autffallend große Anzahl VO
Heiligenkapellen 1n ravennatischen Bereich, die als prıvate Beerdi-
gungsstatten In Erscheinung treten, als eiınen Ausdruck dieser eschato-
logischen Gesinnung. Eın typısches Beispiel hiefür bietet die VO Galla
Placidia ın Ravenna erbaute Grabkapelle, die 1n besonderer Weise dem
hl Laurentius geweiht und dessen Bild In der dem Kingang gegenüberbefindlichen Lünette dominierend angebracht WAäar-LT. In diesem Zusam-
menhang denkt I1a unwillkürlich das Streitgespräch des PresbytersGa1us mıt em Montanisten Proclus ın Kleinasien. das uUNSs Eusebius

5535 un .27 überliefert hat, „denn uch ıIn Asien ruhen oroße‚.ıchter, welche Jüngsten Tage bei der Ankunft des Herrn auf-
erstehen werden. An diesem age wird kommen miıt Herrlichkeit
VO Himmel, un wird alle Heiligen aufsuchen .. Die Wieder-
kunft des Herrn bewirkt die Auferweckung der Gerechten un ihre
Berufung Ur Teilnahme der Herrlichkeit (Gottes. Die okalen Wur-
zeln dieser ikonographischen Konzeption sieht der erf ın der „theo-logisch-liturgischen Wirksamkeit des Bischofs Maximian“, der die Her-
ausgabe VO liturgischen Handbüchern veranlaßte un ın dem „Rotolo
opıstografo". In dem eın Fragment VO  — „Advent-Orationes“ a US dem
5. Jh vorliegt, die eindeutig auf den secundus adventus des Herrn
Bezug nehmen 104—105).

Abschließend folgt eın Versuch, das Mosaik S Apollinare 1ın
Classe ın die Geschichte der frühchristlichen Apsismalerei einzuordnen.
Eine Abhängigkeit VO der Ampullenikonographie wird, 1m GegensatzIhm, abgelehnt. Die Kompositionsähnlichkeiten, wW1€e Zweizonigkeitnd axı1ıale Anordnung VOon Clipeus oder Mandorla, sieht der erf 1
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Zusammenhang ‚mit den Apsidenfresken des Apollonklosters Bawit
In Ägypten 5./6 miıt der Barberini-Lerrakotte ın Dumbarton
UQaks, Washington (4./5 Jh.), mıt der .„Himmelfahrt Christi“ 1m Rabula-
Codex der Bıibliothek Laurentiana ıIn Florenz (586) miıt dem Parusie-
Bild bei Cosmas Indicopleustes (Bibl Vatie Cod aCcı  e 699 tol SI
19. bzw. 6. Jh.]),; mıt dem Parusie-Relief-der Sabina-lüre In Rom (430)
und kommt dem Ergebnis, daß Finzelelemente vorgebildet sind, die
Gesamtkomposition jedoch als Uriginalschöpfung anzusprechen sel.

„Der eschatologische Lenor ıst eın Grundzug der Apsidenkunst“
(115) Diese Feststellung wird VO Autor belegt durch eınen inweis
auf San Vitale ın Ravenna mıiıt dem auf der Weltkugel thronenden
Christus und dem Buch mıt sieben Siegeln und schließlich auftf das
Apsismosaik ın Hosios’ David ın Saloniki. Anfügen könnte al noch
das Apsismosaik ın 55. Cosma amılano mıt Christus auftf der 1m
Osten aufleuchtenden Wolkenstraße, vielleicht auch. auch
als Nachläufer, Santo Stefano Rotondo mıt Primus und Felicianus und
dem Ö einem Christusmedaillon überhöhten Gemmenkreuz.

Nach den überzeugenden Darlegungen des erft ıst das Mosaıik ın
5. Apollinare In Classe „typisch In der doxologischen Kepräsentation,
einmalig ın der Verbindung VO Parusiethematik, Transfigurations-
Ikonographie nd ın der FKinbeziehung des Lokalheiligen“ 117

Der Gläubige wurde ıer nıicht ber das Geschehen der Zukunft
belehrt, sondern fand 1er die Erfüllung se1INESs Glaubens die Auf-
erstehung. der eıgenen Rettung, die ıhn un Kampf ıIn der Arena des
täglichen Lebens befähigte.

Die Reproduktion des Bildteiles ıst ebenso lobenswert wWwW1€e die
sınngemäße Finordnung des Vergleichsmaterials In den ext und die
Zuverlässigkeit der 1mM kritischen Apparat Ve;‘wendeten Belegstellen.

Voelk]!


